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Gemöß   Beschluß   40/1   des   CCIR,   Studien-
kommission   (SK)   10,   „Hörrundfunk",   kamen
:m   September   1982   in   Kingswood   Warren,
Großbritannien,    Mitglieder    der    1980    be-
schlossenen        zeitweiligen       Arbeitsgruppe
IWP 10/6  aus  den  Ländern  Australien,  BRD,
DDR,    Frankreich,    Großbritannien,    Schwe-
den,  Schweiz,  UdssR  sowie  der  EBU,  unter
Leitung   des   Vorsitzenden,   N.  H, C. Gilchrist
(Großbritannien),  zur  2,  Tagung  zuscimmen
(die  erste  konstituierende  Tagung   hatte  im
Oktober  1981   in  Genf  anlößlich  der  Schluß-
sitzung  der  SK 10  stottgefunden  [1]),
Die  l\^/P 10/6  ist  beauftrcigt,  Qualitötspcirc]-
meter   und   dafür   geeignete   Meßmethoden
für  den  internationalen  Progrcimmaustausch
in  Tonkanölen  bei  Rundfunk  und  Fernsehen
zu  erarbeiten.  Dazu  gehört  u. a.  die  Bestim-
mung    erreichbarer    bzw.    künftig    anzustre-
bender  \^/erte  für  die  Parameter  sowie  der
Televonten  Betriebs-  und  Meßpegel.

Die   Einrichtung   dieser   speziellen   zeitweili-

gen    Arbeitsgruppe   wurde    notwendig,    da
sich  trotz   einer   Fülle   bestehender   Empfeh-
Iungen   bei   CCIR,   CCITT,   CMTT,   OIRT,   EBU
u. ö.  als  den  wichtigsten  Gremien  der  Rund-
funk-     und     Fernsehorganisationen    zuneh-
mend     Probleme    im    internationalen     Pro-

grammaustousch    auf    Grund    von    Lücken,
Fehlinterpretationen   und   sogor   Fehlern   in
den   entsprechenden   Dokumenten   zeigten.
AUßerdem  traten  immer  häufiger  hörerwirk-
sc)me    Störungen    bei    Übertrcigungen    c)uf,
deren   Ursachen   offenbcir   bereits   vor   den
Übergabepunkten   an   interncitionole   Über-
trcigungswege  liegen  mußten  und  die  bishe.
nicht   ausreichend   erkcinnt   bzw.   die   unter-
schöt`zt  wurden.  Die  Klörung  einiger  Grunc-
fragen  der   Rundfunkübertrogung   ist   insbe-
sondere  durch  den  sich  in  absehborer  Zeit
vollziehenden   Übergong   von   Anolog-   und
Digitciltechnik  im  Tonkonal  dringlich  gewor-
den.     Bei    der    Digitaltechnik    ist    u.ci.    die
Frage   der   Übersteuerung   wesentlich    kritj-
scher  als  in  der  Ancilogtechnik.

Zur   gesomten   Problematik   war   von   seiten
der  DDR  ein  umfassender  Beitrag  vorgelegt
worden  [2],  um  einige  konkrete  Vorschlöge
im   Zusammenhong   mit   weiteren   Aspekten
deutlich  zu  machen.
Die  Arbeitsgruppe  10/6  diskutierte  zunächst
die  Ergebnisse  eines  Fragebogens,  mit  dem
die Technologien des  Programmciustausches
in   den   einzelnen   Löndern   (Aussteuerungs-
fragen,  Pegelverhöltnisse,  Beherrschung  von
Übersteuerungen  usw.)  erkundet  und  vergli-
chen  werden  sollten.  Aus  den  Antworten  er-
gab  sich  nur  in  wenigen  Aspekten  eine Ver-
gleichbarkeit.       So       arbeiten       Frankreich,
Australien   und    USA   großenteils   noch   mit
dem   sog.   VU-Meter   (Volumenmesser)   statt
mit  einem  Quasispitzenmesser  als  Überwci-
chungsinstrument  für  die  Aussteuerung.  Die
Beratung   folgte  dciher   dem   Vorschlcig   des
Vertreters   der   DDR.   cils   Prämisse   für   eine
Qualitötserhöhung    im    ProgrQmmaustausch
innerhalb   des   CCIR   einheitliche   Methoden
und  Bedingungen  für  einen  Aussteuerungs-
messer   festzulegen   und   diese   gleicherma-
ßen    an    allen    Überwachungspunkten    des
Tonkanals   vom   Ursprung   (Studio)   on   und
bei  den  Nachrichtenverwaltungen  anzuwen-

den.    Der   Entwurf   für   ein   entsprechendes
neues   Studienprogramm   der   SK10   wurde
erarbeitet.   Angestrebt   wird   evtl.   ein   Kom-
promiß  der  bisher  in  Gebrauch  befindlichen
Spitzenaussteuerungsmesser,  ggf.  mit`kürze-
rer  lntegrationszeit  als  bisher  bei  OlRT  und
EBU   üblich  war.   Das  VU-Meter  wird   über-
wiegend  c]ls  ungeeignet  verworfen.  (F-ür.`die
Aussteuerungsmessung  basieren  die  techni-
schen   Daten  wie   lntegrationszeit,   Dynamik
usw.  ciuf  Empfehlungen  von  1936.)

Den    Hauptteil    der    Diskussionen    nahmen
die  Vorschlöge  zur   Neudefinition  eines   Pe-

gelschemcis  für  die  Maximal-  und  Testpegel
ein.   Hierzu   wurden   die  folgenden   Arbeits-
definitionen,  die  weitgehend  mit  dem  DDRi
Vorschlag    gemöß   [2]   [3]    übereinstimmen,
festgelegt:

•   Einstellpegel   (Alignment  Level,  AL)
Pegel   eines   sinusförmigen   Signcils   von
1  000 Hz,   bei   dem   die   Verstörkung   des
Tonübertragungskonals   eingestellt   wird
(< 30 s).

•   Zugelossener   Moximalpegel    (Permitted
Maximum  Level,   PML)
Pegel   eines  sinusförmigen  Signals,  9dB
über  dem   Einstellpegel.  Sein  Spitzenpe-

gel    sollte    nicht   von    Spitzen    des    Pro-
grammsignc]ls        überschritten        werden
[d.h.,     wenn     der     Einstellpegel     OdBu
(0.775V)     betrdgt,     sollten     momentone
Spitzenomplituden  des  Programmsigncils
3.1  V   nicht  uberschreiten].

•   MeBpegel  (Measurement  Level,  ML)
Pegel,  der  12 dB  unter dem  Einstellpegel
liegt.  Er  wird  für  Langzeitmessungen  und
bei  allen  Frequenzen  verwendet.

•   Übersteuerungsbereich   (Overlood   Mai-
gin)
Obwohl    der    „zugelassene    Moximalpe-

gel"  (PML)  nicht  durch  Spitzen  des  Pro-
grammsignals        überschritten       werden
sollte,    muß   ein    Übersteuerungsbereich
vorgesehen    werden,    innerhalb    dessen
seltene   Überschreitungen   des   zugelas-
senen    Maximalpegels    durch    dcis    Pro-

grammsignol   toleriert   werden.    (Gründe
dafür  sind  Geröte-   und   Leitungstolerc)n-
zen     sowie    dje    derzeitig     ongewondte
Aussteuerungsmethode.)

Die    Zuordnung    der    verschiedenen    Pegel
wird  im  Pegelschema  (s.  Bild)  deutlich.  (Die
Pegelwerte  sind   dorin   ciuf   den   .Punkt  des
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relativen     Pegels    0",    d.h.    den    zwischen
Funkhausausgang  und  Übertragungsleitung
definierten  „Übergabepunkt",  bezogen.)

Die  neuen  Festlegungen,  die  noch  von  der
SK10    bestötigt    werden    müssen,    werden
maßgeblich   zur   Klärung   bestehender   Pro-
bleme   beitragen.   Der   bisherige   „Einrege-
Iungspegel"   soll   als   „Meßpegel``   (für   Fre-

quenzgangmessungen       u.ö.)       angesehen
werden;  der  bisherige  ,,Testpegel"  wird  c]ls
eigentlicher   „Einstellpegel"   zur   Einstellung

(„Pegelung")   des   Kanals   genutzt   [4].   Der
Einstellpegel  dient  ferner  als  Bezug  für  alle
Pegelangaben.
Die  Beratung  vertrat  die  einhellige  Auffas-
sung,   daß   der   „mQximal   zugelassene   Pro-
grammpegel"  gegenwärtig  nicht  exakt  ein-
zuhcilten   ist.   Messungen   in   verschiedenen
Ländern  ergciben  häufige  Überschreitungen
durch     Kurzzeitimpulse     im    Tonprogramm-
signal   in   der  Größe  von   5...10dB!   Mit  der
Erorbeitung   einheitlicher  Aussteuerungsme-
thoden  und  Schutzeinrichtungen  (Regelver-
störker)  !.st geplant,  den  noch  erforderlichen
„Übersteuerungsbereich"   exokter  fossen  zu
können  (etwa  mit 6 dB  Umfong).

Das  Diagramm  im  Bild,  das  mit  dem  in  [3]
vorgeschlogenen            „Aussteuerungsprofil "
(Bild  2  in  [3])  sehi  ähnlich  ist.  unterscheidet
klc]r  zwischen

•   der    Dyncimik    (bzw.    dem    Dynomikbe-
reich)    des    Programmsignals    als    dem
Verhöltnis  zwischen   ,,zugelassenem  Ma-
ximalpegel"  und  dem  „Minimalpegel"

•  dem   Geröuschspannungsabstand   eines
Programmsignc]les    als    dem    Verhöltnis
zwischen  „zugelassenem  Maximalpegel"
und   dem   „Störpegel"   (gehörrichtig   be-
wertet  und   gemessen   mit  Quasispitzen-
wertmesser      gemöß      CCIR-Empfehlung
468-3)

•   den  Systemgrenzen,  die  von  der  oberen
Aussteuerungsgrenze   bis  zum   Störpegel
den   Aussteuerungsbereich   des   Systems
kennzeichnen.   Dieser   Bereich   wird   mit-
unter   auch   als    „System-Dyncimik"    be-
zeichnet,  was  aber  Verwechslungen  her-
vorrufen  kcinn.

Die  Diogramme  und   der  Aufsatz  [3]  sollen
erneut  deutlich  machen,  dciß  die  in  Propa-

gandadaten   von   Geröteherstellern    höufig
bewußt  vorgenommene  Verwechselung  die-
ser  drei  Definitionen  irreführend  ist  und  nur
schöne  Zcihlen  vortäuschen  soll.
\^/enn   höufig   davon   gesprochen   wird   [5],
dciß   die   digitale   Technik   hohen   Dynamik-
umfc]ng    erlaubt,     ist    das    zwar    prinzipiell
richtig.   aber  wenig   sinnvoll,   denn  eine   hö-
here  Signol-Dynamik  als  etwo   40dB  ist  im
Wohnraum       nicht      ausschöpfbar.       Kluge
Schallplatten-   und   Musikkossettenhersteller
beochten  dies  ciuch.
Der  Vorteil  der  Digitaltechnik  bzw.  der  von
Aufzeichnungs-   und   Übertragungssystemen
mit    Kompc)ndern   [5]    liegt   vielmehr   darin,
dciß  ein  größerer Abstand  zwischen  den  Sy-
stemgrenzen  möglich  wird  (gehörrichtig  be-
wertet etwa  78 dB; die höufig  zitierten 90 dB
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bosieren   nicht   ouf   gehörrichtiger  Messung
und   sind   somit   auch   nicht   proxiswirkscim)
und  der  nutzbare  Dynomikbereich  dorin  viel
besser  eingeordnet  werden  konn  als  in  der
üblichen     Anologtechnik:     das     Grundrou-
schen  verschwindet  weitgehend.  Es  wird  bei
derartigen    Angciben     (s.o.    Bild2    in    [5])
meist   der   erforderliche   Abstond   zwischen
zugelassenem     Maximolpegel"     und     .Sy-

stemgrenze"     ignoriert.    Insofern    wird    die
CCIR-Arbeit   nunmehr   auch   zur  Aufklörung
und  zu   „ehrlichen"  Werten  der  Geröteher-
steller  beitragen  können.

Der   bereits   ouf   der   1.   Togung   diskutierte
Vorschlcig   eines  dreistufigen   Pegelschemos
cils    Testsigncil    mit    den    \^/erten    0;    -9;
-21  dB  [2]  (jeweils  2 s),  dos  ouch  outoma-
tisch  obgegeben  werden  soll,  wird   nun  von
mehreren   Ländern   einschlieBlich   der   DDR
unterstützt.  Auf  der Lommenden  Togung  der
SK 10  und  CMTT  (1983)   konn   eventuell   be-
reits  mit  einem  Empfehlungsentwurf  gerech-
net  werden.                                                G. Siei.nke
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